des Großherzogthums Poſen. 
Im Verlage der S6fbuchbruderei von W. De ger © Comp. Redakteur: Afefor Raabekl. 
Mittwoch den 21. Juni. 


An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des 2. Quartals bringen wir in Erinnerung, 
daß hieſige Leſer für die deutſche Zeitung 1 Rthlr. 73 ſgr. und 
/ = 3 polniſche 1 3 184 = 
auswärtige Leſer aber = deutſche L „ 184 und er 
als vierteljährliche Pränumeratjon zu Jaber Wa, wofür de Zeitungen auf allen Königlichen 
Poftämtern durch die ganze Monarchie zu haben find, 
Die Praͤnumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt bei jeder Zeitung 15 Sgr. für 
das Vierteljahr mehr, als der oben angeſetzte Preis. 
Poſen den 21. Juni 1826. 
Die Zeitungs expedition von W. Decker de Comp. 
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Jen ? ann d. Der Koͤnigl. Schwediſche Ober- Kammerjunker, 
außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Mi⸗ 


u un 


i nifter am Koͤnigl. Großbritanniſchen Hofe iherr 
Berlin den r Junf. Se. Mafeftät der Kd⸗ von Stjerneld, iſt von Sichen 9 . 


nig haben dem Major in der Garde⸗Artillerie⸗Bri⸗ Kaiſerl. Ruſſ. Oberſt und Flügel ⸗Adſud t von 
ade und Vorſteher der Artillerie⸗Werkſtatt, Chri- Manfurom, als a 155 Karleruhe hier 
e o Dani Kräwel, den Adelſtand zu er e a A 
ertheilen gerubet. er Kdnigl. Großbritannifche Kabinets⸗Kourier 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm von Fenn eſch iſt „ von —. nach St. Delershung 
Preußen (Sohn Sr. Mojeftät des Königs) ſind von gehend, hier durchgegangen. 
der Beſichtigung des Zten Armee⸗Corps wieder hier N N 
eingetroffen und nach Magdeburg abgegangen. 8 6 le 


da g. 
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ö R u lan d. ö 
St. Petersburg den 6. Juni. Geſtern Mit: 
tag hatte ver Neapolllaniſche Kammerherr, Furſt 
Butera, feine Abſchieds⸗Audienz bei dem Kaiſer. 
Der Schwediſche Se „Graf v. Ste⸗ 
ding, iſt hier eingetroffen. . 
N Die 1 5 iſt von hier abgereiſt, um 
die Leiche der Kaiſerin Eliſabeth hieher 51 begleiten, 
In einer Kabinetsordre vom 3. Mai d. 2 fagt 
Seine Majeftät unſer Kaifer, daß ſeit 5 intritte 
ſeiner Regierung die Anwendung und 3 ziehung 
der Kriminalgeſetze des Gropfürftenthumd Stunlanp 
in allen den Fallen, wo dieſe Die Tee rafe be: 
ſtimmen, einen Gegenſtand ſeines r en Kum⸗ 
mers abgegeben haben. Die Kriming geſetze des 
Großfürſtenthums Finnland ſind von 0 b 
- Strenge, und wenden die Todesſtrafe ſo ug an, 
daß fie von allen Geſetzen dieſer Art im — reis 
der Monarchie eine Ausnahme Moden. — — es 
nun gegenwärtig Zeit und Umftände nich A atten, 
einen Entwurf zur Veranderung des allg 1 
Geſetzes, den Verathungen der Staͤnde zu 1 erge⸗ 
ben, fo wird ſich Se. Maj. der Kalſer In allen bes 
deutenden Kriminalſachen des ihm zuſtehenden Be⸗ 
gnadigungsrechts zur Verſchonung der Verbrecher 
mit der Todesſtrafe bedienen. Es wird an die Stelle 
iefer Strafen eine Transportirung der männlichen 
ö efangenen nach den oſtlich vom Uralgebirge gele⸗ 
en Aſiatiſchen Gouvernements treten wo, dieſe 
enſchen zur Zwangsarbeit in den Sibiriſchen 
Bergwerken angehalten werden folten. _ ; R 
Am 29. April kamen zwei junge W vo 
einem durchmarſchirenden Regiment in einen Bd 
im Kurländiſchen, und verlangten zu trinken. übe 
rend der Zeit, daß der Krüger ſich entfernte, etwa 
zu holen, nahm einer der Offiziere eine Fagdflinte 
von der Wand, und, ohne ſie vorher zu unterſu⸗ 
chen, legt er auf ſeinen Freund an. Dieſer ſpricht 
von Furchtloſigkeit, bietet feinen offenen Mund 
zum Ziele dar — und ſinkt alspald getroffen todt 
r Erde. Der unbeſonnene Thäter gerieth außer 
ſich vor Verzweiflung. Am zweiten Oſtertage, wo 
das Regiment Raſttag hielt, wurde der Geködtete 
unter militairiſchen Ehrenbezeigungen, von der Res 
iments⸗Geiſtlichkeit, in 50 ſeines ungluͤck⸗ 
ſichen Freundes zur Erde beſtattet. 
Der Ruſſiſche Reichs ⸗Hiſtoriograph Herr v. Ka⸗ 


ramſin iſt am 3. d. im Tauriſchen Palais in einem 
Alter von 59 Jahren N 2 Majehätner 
Kaiſer hatte ihm erſt kuͤrzlich, mittelſt Ukaſe vom 25. 
Mat, bei Gelegenheit feiner beadſichtigten Badereiſe 
ins Ausland, 50,000 Rubel jährlich mit der Merz 
fuͤgung bewilligt, daß dieſe Summe als Penſion 
auch nach ihm, feiner Gattin, und nach deren Abs 
leben unverkuͤrzt auch den Kindern verbleibe, und 
zwar den Söhnen bis zu ihrem Eintritt in Dienfte, 
und den Töchtern bis zur Vermaͤhlung der letzten 


unter ihnen. 
Deutſchland. 

Vom Main den 11. Juni. Wie es heißt, ſoll 
an einem, noch näher zu beſtimmenden Orte, eine 
Verſammlung von Bevollmächtigten ſämmtlicher 
Deutſchen Griechenvereine gehalten werden, um 
über die zweckdienlichſte Anwendung dieſer Gelder, 
die ſich, bei den hoͤchſt bedeutenden Summen, die 
allerwärts eingegangen find, leicht auf eine Million(?) 
belaufen dürften, zu berathen. Der bekannte Gries 
chenfreund Hoffmann in Darmſtadt hat zum Ver⸗ 
ſammlungsorte diefe Stadt in Vorſchlag gebracht. 

Die Größe der Summe, zu welcher die Beiſteuer 
zur Linderung des Elends unſerer Mitchriſten in 
Griechenland bereits angewachſen iſt, und die neue⸗ 
ſten traurigen Ereigniſſe, welche dieſes Elend noch 
in einem ſo hohen Grade geſteigert haben, machen 
den allgemeinen Wunſch, ſchnelle und ſichere Hüft 
den Ungluͤcklichen zu bringen, immer reger. Diez 
ſem Gefühle entſprechend, hat der Bergisch: Märfiz 
ſche Griechen : Verein alle ahnliche vaterländiſche 
Vereine aufgefordert, durch Deputirte einer am 10. 
d. auf dem Friedrich Wilhelms ⸗ Brunnen bei 
Schwelm ſtatt findenden Verſammlung zur Wahl 
eines Direktoriums für die Verwendung der einges 
kommenen Gelder, beizuwohnen. 

Se. Maj. der König von Wuͤrtemberg iſt unter 
dem Namen eines Grafen von Teck am 29. Mai 
in Lugano und am 1. Juni zu Livorno angekommen. 

Zu Waldbach im Steinthale des Franzdſiſchen 
Oberrhein = Departements wurde am 5. Juni der 
dortige ehrwürdige Ortspfarrer Oberlin beerdigt, 
deſſen Leichenbegaͤngniß ſich durch die außerordentli⸗ 
che Theilnahme der ganzen Umgegend auszeichnete. 
Die Einwohner verſchiedener Konfeffion von acht 
Doͤrfern folgten dem Sarge des Edlen, welcher 59 
Jahre hindurch nicht bloß in der Religion, ſondern 
auch im Ackerbau, in der Anlegung von Wegen, in 
Verbeſſerung der Schulen, Gebäude, ſelbſt in 
Sprengung der Felſen, Unterricht ertheilt hatte, 
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und mit Rath und That vorangegangen war. 
e er ein Geſchenk, und der Trauerzug 
ſo lang, daß, als die erſten Leute den naͤchſten 
Ort, wo der Leichnam beigeſetzt werden ſollte, bes 
reits erreicht hatten, das Ende des Zuges nr 
Wildbach war. Der Zug ging dabei durch Per : 
kirche vor der Kanzel vorbei, wo der Geiſtliche of 
zu der Gemeinde gefprogben vn eich. 
$ un 01 H A 
Türk iche Ge en ze den 26. Mai. Briefen 
aus Korfu vom 25. Mai zufolge, ſoll ſich Tripo⸗ 
ligza am 13. Mai an Kolokotroni ergeben haben. 
deffen Streitkräfte durch den bei 


Ibrahim Paſcha f 
Miſſelunghi erlittenen Verluſt vermuthlich ſehr ge⸗ 


wächt find, fol zum Entſatz Trolizza's einen 
Ka er Truppen obgeſchickt haben; allein fie 
ſollen, als fie bei Kalabrita den Fall dieſer Feſtung 
erfuhren, nach Patras . ſeyn. 

. t a i . 

Nach den Bulletins über die Krankheit des Königs 
von Neapel vom 21. und 22. Mai haben die Gicht⸗ 
ſchmerzen ſich wieder etwas vermehrt. 8 

Man meldet aus Rom: Unter den Tagesneuig⸗ 
keiten fangen wieder die Rauber⸗ und Carbonari⸗ 
Geſchichten an eine Rolle zu ſpielen. In Gubbio, 
einer kleinen Stadt bei Umbrien, iſt eine Carbona⸗ 
riloge entdeckt, welche ſehr ausgebreitet ſeyn ſoll. 
Unter den Mitgliedern befinden ſich drei Gensd'ar⸗ 
merie⸗ (Carabpinier⸗) Unteroffiziere. In der Deles 
gation Perugia geben die Räuber in gewaffneten 
Banden. Eine derſelben hat, von einem nächtli⸗ 
chen Hinterhalte aus, eine abſcheuliche Mordthat, 
mit Diebſtahl begleitet, begangen. Zwei junge 
Burſchen, der eine unter ſechszehn Jahren, waren, 
nachdem fie eine Mordthat verübt, auf die Berge 
entflohen, wo ſie ſich dem Raͤuberhandwerke erga⸗ 
ben. Noch wenig geübt und ohne Anführer, find 
fie ſchon in den erſten Tagen ertappt, dann der, eine 
gekoͤpft, der andere aber, feiner Jugend wegen, zur 
lebenslänglichen Galeerenſtrafe verurtheilt worden. 

Rom den 24. Mai. Fürft Borgheſe ſcheint in 
allem Ernſte entſchloſſen, künftig ſeinen Wohnſitz 
im Kirchenſtaate zu nehmen. Wie man erfährt, 
will er den großen Teich (See) in feiner Villa Pins 
ciana austrocknen laſſen. Das Maleriſche der Ges 
end dürfte dadurch leiden, allein der Entſchluß 
cheint aus Ruͤckſichten auf die Geſundheit gefaßt 
worden zu ſeyn, auf die eine ſo große, beinahe ſtill⸗ 
8 Waſſermaſſe einen nachtheiligen Einfluß 

bert. Der Fuͤrſt, der bekanntlich eine Reiſe nach 


Der Paris macht, hat vom heiligen Vater den Auftrag 


erhalten, Sr. Allerchriſtl. Majeftät für Ihre kräf⸗ 
tige Verwendung beim Dey von Tripoli zu Gun⸗ 
ſten der Paͤpſtlichen Flagge zu danken. Auch wird 
er dem Könige von Frankreich mehrere Geſchenke 
überbringen. — Ritter Biondi iſt unermuͤdet in den 
Nacgrabungen, die er zu Tusculum unter den Au⸗ 
ſpiclen des Königs von Sardinien anftellen läßt. 
Man hat wieder zwei Statuen ausgegraben, denen 
aber leider die Köpfe fehlen. Schade, daß der Rit⸗ 
ter nicht mehr Arbeiter verwendet, man würde um 
ſo eher den Grundplan der alten Stadt aus Tages⸗ 
licht bringen können. Aber in Italien betreibt man 
alles mit einer unverantwortlichen Schlaͤfrigkeit; 
gleichſam als fürchte man, zu viel Kenntniſſe auf 
eimal unter den Leuten zu verbreiten. 
Oeſtreichiſche Staaten. f 

Wien den 14. Juni. Der Oeſtr. Beobachter ent⸗ 
hält folgendes: „Das Luͤgenſyſtem der Pariſer 
Journale von allen Farben und Parteien (ein Paar 
ehrenvolle Ausnahmen abgerechnet) ſchreitet ohne 
Unterbrechung fort. So heißt es in der Quotidien⸗ 
ne vom 5. Juni: „Der geſchwaͤchte Geſundheitszu⸗ 
fand Sr. Maj. des Kaiſers von Oeſtreich floͤßt Ber 
ſorgniſſe ein; die ärztlichen Bulletins lauten ſehr 
beunruhigend, und laſſen beinahe eine nahe Trauer 
für die Tyrone, und neue Verlegenheiten für die 
Kabinete befürchten!“ — Se. Majeftät, unfer al⸗ 
lergnädigſter Kaiſer, Allerhöchſtwelche ſeit 1 Tas 
gen das Luſtſchloß Laxenburg bewohnen, befinden 

ich daſelbſt im erwünfchteften Wohlſeyn, wie 
Tauſende über die vollkommenſte Geſundheit dieſes 
Monarchen hoch erfreuter Unterthanen, welche 
dort des Anblicks des innigverehrten Landesvaters 
genießen, taͤglich bezeugen konnen.“ 

„ 
Paris den 10. Juni. Mittwoch war in St. Cloud 
ein Miniſterrath, der 4 Stunden dauerte. Se. Maj. 
führten den Vorſitz. Eine Stunde vor Beendigung 
des Conſeils brach der Miniſter des Auswärtigen 
nach Paris auf. 

Die Verhandlungen der Deputirten⸗Kammer am 
6. d. betrafen die Ausgaben des Marine »Miniftes 
tiums. Die meiſten Redner, welche über dieſen 
Gegenſtand ſprachen, ließen dem gegeuwaͤrtigen 
Miniſter die Gerechtigkeit widerfahren, daß er viele 
Verbeſſerungen bewerkſtelligt, viele Ordnung ein⸗ 
geführt und mit Gründlich keit die der Kammer vor⸗ 
7 Dokumente zuſammen geſtellt habe. Herr 
abbey v. Pompieres klagte indeſſen, daß man 
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durchaus nicht erfahre, was für Vortheile durch 
die ungeheuern Summen erreicht worden ſeyen, 
welche man zu Verſuchen von Eolonifationen’ auf 
Madagascor und in Cayenne ausgegeben hätte, 
ferner rügte er, daß, da der Gouverneur unferer 
Beſitzungen in Oſtindien, welcher dies Amt zwoͤlf 
Sabre bekleidet hätte, gegenwärtig in Toulon ange⸗ 
kommen wäre und fein ſchon ernannter Nachfolger 
eine andere Beſtimmung erhalten hatte, jene Be⸗ 
ſitzungen gegenwärtig von einem jungen Menſchen 
von 22 Jahreu verwaltet würden, der im Novem⸗ 
ber 1823 noch Eleve geweſen ſei. Wie kaun es ihm 
aber, fügte er hinzu, an Taleuten fehlen, da er 
der Neffe eines Präftventen des Miniſterraths iſt. — 
Der General Sebaſtlani lobte zwar die Verwaltun 
des gegenwärtigen Miniſters; tadelte aber, daß er 
zu ängſtlich vorwärts: ſchreite und namentlich hin⸗ 
ſichts der Dampfſchifffahrt zu wenig thue. — Hr. 
Duhamel ſagte, die Vermehrung unferer Seemacht 
ſei durchaus nothwendig, namentlich zur Beauf⸗ 
ſichtigung des ſchrecklichen Krieges, der jetzt zwi⸗ 
ſchen der Sichel und dem Kreuze geführt werde. 
Auch machte er auf die Wichtigkeit der von Perkias 
erfundenen Dampfgeſchuͤtze für Kriegsſchiſſe auf⸗ 
merkſam, da es erwieſen ſei, daß ein 6 Dampfge⸗ 
ſchütze tragendes Schiff es mit einem gewohnlichen 
Linienſchiff von 74 Kanonen aufnehmen konne. — 
Der Marineminifter nahm hierauf das Wort und 
ſtellte in einer ausführlichen Rede das Geſchichtliche 
der Verwaltung dar, an deren Spitze er ſteht. Er 
bemerkte, daß es durch eine neuerdings augenom⸗ 
mene Methode beim Bau der Kiele der fo ſehr gro— 
en Deterioration der Schiffe Einhalt zu thun ges 
ungen ſei; dies beſtehe hauptſachlich darin, daß 
man die Schiffe fo lange wie moͤglich auf den Werf⸗ 
ten laſſe und erſt wenn man ſie brauche vom Sta⸗ 
pel laufen laſſe. Gewöhnlich dauere ein Schiff nur 
12 Jahre und bedurfte alsdann einer Reparatur, 
deren Koſten fo viel betrügen, wie die Hälfte der 
Baukoſten; vermoͤge des neuen Syſtems hoffe man 
aber die Dauer der Schiffe um Vieles zu verlängern, 
Am Schluſſe ſeiner Rede ſprach der Miniſter vom 
Sklavenhandel, und ſagte, die Regierung ſei eifrig 
bemüht, dieſem ſchandlichen Handel ein Ende zu 
machen; ſie habe die Station an der afrikaniſchen 
Küfte durch eine Fregatte verftärft, und laſſe eine 
Seediviſion in den Gewaͤſſern von Cuba kreuzen, 
welche ſchon mehrere Sklavenſchiffe genommen ba= 
be; der Miniſter erflärte, er wolle alle ihm zu Ge⸗ 
vote ſtehenden Mittel anwenden, um die Sklaven⸗ 


„= zu verfolgen, vor Gericht zu ſtellen und 
eftrafen zu laſſen. — Die 4 erſten Kapitel des 
Budjets dieſes Miniſteriums wurden an 
In der often Sitzung (Mittwoch \ genommen. 
die Deputirtenkammer die Ausgaben das 
weſen und die erſten ſechs Kapikel von dem 1 77 
des Fiaanzminiſteriums. 
Ja der §rſten Sitzung (Donnerſtag) kam di 2 
pulirtenkammer in der Verhandlung über 1 855 
get bis au das 14te Kapitel der Ausgaben für das 
Fmmanz⸗ Departement. Vier Mitglieder der Dips 
poſition, C. Perier, Benjamin Conſtant, Seba⸗ 
ſtiani und Hyde von Neueille führten das Wort, 
und der Finanzminiſter, den kein Redner unterſtützte, 
hatte vollauf zu thun, ſich ihrer Angriffe zu erweh⸗ 
ren. Außer den pielbeſprochenen Oreiprocents und 
der Tilgungkaſſe kam an dieſem Tage die Dotation 
der Pairskammer zur Sprache. Vornehmlich war 
der General Sebaſtiam zu zeigen bemuͤhet, daß es 
dieſer Kammer nicht würdig ſei, Penſtonen zu er⸗ 
halten, über welche die Mimfter ein Geheimniß be⸗ 
57 W Hr. B. Conſtant hatte unter andern 
gelobt. Amer, wegen ihrer Unabhängigkeit, fehr 
gelbe. „Nun wurde darüber hin und her geredet 
ob ein ſolches Lob verfaſſungsmäßig ſei oder nicht. 
Der General Sebaſtiant beſchwerte ſich daß n 1 
das Budget zu ſo vorgerückter Zeit in die Palt ska ” 
mer bringe, wodurch es derſelben ganz unmdglich 
werde, irgend eine Einſchraͤnkung der Ausgaben 
vorzunehmen, weil fonft der Gang der Verwaltung 
gehemmt ſeyn wuͤrde. Hr. Perier klagte bitterlich 
über das viele Discourſiren und Laͤrmen der Herren, 
welches er eine Variation des Rufes „zum Schluß“ 
Winke a wn 5 man es den vielen leeren 
aͤnken an, daß die Deputirten i Sitzun⸗ 
ee NR p bereits 81 Sitzun 
Donlerſtag war der Pairhof die ganze Sitzun 
810 911 antbraröfihen Angelegenheit besch. 
5 Sieb limmung ſoll an dieſem Tage beendigt 
A Dee bis achtzehn Stimmen gaben den 
1 ſchlag dafür, daß eine neue und gründlichere 
nterfuchung eintreten ſolle. an wird aber drei⸗ 
mal abſtimmen laſſen. Die zweite Abſtimmung ge⸗ 
ſchah geſtern. Man glaubt, daß der Beſcheid heute 
gegeben werde. Die Reden der Herzöge von Broglie, 
Fitziames, Choiſeul und des Fuͤrſten Talleyrand 
ee an W ſeyn. 
utag hat die Herzogin von Berry ihre Ki 
beſuche beſchloſſen. Dieſe Fürſtin hat Wahn 
Jubilaͤums 45 Kirchen beſucht, 15mal den Dom, 
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und jedesmal den Pfarrern Geld für die Armen 
überſand f 
Die Etoile enthält heute einen merkwürdigen ar 
tikel über die Preßfreiheit, in dem fie daran i „ 
daß bekanntlich der Regierung freigegeben ‚der 1 b 
bedenklichen Umftänden die Ceuſur wieder a A 
ren, und daß das Urtheil über die dicht d : 
ringere Erheblichkeit dieſer Umſtaͤnde 95 Kr A 
Häuptern der Dppofition, fonderk Nur Denen du 
ſtehe, die für dieſe Wehe verantworklich ſeien. 
r Artikel ſchließt mit den Worten: „Ju unſerer 
age iſt nichts weiter bedenklich, als die Zuͤgelloſig⸗ 
keit der Preſſe. Mögen daher die Zeitungen fie in 
Schranken halten, dann wird die Einführung der 
Cenſur nicht eine Berechtigung oder vielmehr Pflicht 


der Regierung ſeyn.“ In dieſer Phraſe, bemerkt 


das Journal de Paris, iſt Sinn und Ruhe, zwei 


neue Dinge in dieſer Zeitung. Möchten doch die 


Schriftſteller der Oppoſition nachdenklich und mit 
kaltem Blute darauf hoͤren! Sicherlich würde ganz 
Frankreich unter der Verfuͤgung zur Genfur, wenn 
fie erſchiene, Niemanden anders gegengezeichnet fin⸗ 
den, als den Conſtitutionel, die Quotidienne und 
das Journal des Débais!“ 

Die Handelskammern von Marſeille und Havre 
haben nach dem Beiſpiele der von Bordeaux der Re⸗ 
gierung Vorſtellungen eingereicht, uber die Noth⸗ 
Ivendigkeit , mit den Süvamerifgnifyen Republi⸗ 


uſchließen und nach den 


Fandelsverträge 5 
verſchiedenen Staaken offtgetke Bevollmächtigte ab⸗ 
zuſenden. Die Handelskammer ſoll, wie das Jour. 
nal du Commerce verſichert, ihre Wuͤnſche in Aug: 
drucken abgefaßt haben, die zu gleicher Zeit Fräftig 
und doch gemaͤßigt gehalten ſind. 

Die Königl. Fregatte Arriege, welche Rio Ja⸗ 
neiro den 26. Februar verließ, iſt den 27. Mai in 
Breſt eingelaufen und hat 25 Millionen Franken 
am Bord, zum größten Theil für Rechnung Vor⸗ 
deauer Handelshaͤuſer. 

Die Anführer der Garniſon von Miſſolunghi ha⸗ 
ben aus Salona den 7. Mai an die Griechiſche Re⸗ 
gierung folgenden Bericht geſandt: Die Stadt, 
welche Ihr uns zur Vertheidigung anvertraut hats 
tet, iſt in den Händen der Feinde, allein fie wurde 
in einen Haufen von Ruinen verwandelt, welche 
viele Hunderte unſerer Braven bedecken „ die auf 

auſenden von Leichen unſerer Feinde ruhen. Wir 
haben Niemanden zu tadein, alle Griechen haben 
ihre Schuldigkeit gethan und von unſern Mauern 


herab haben wir die vergeblichen Anſtrengungen un⸗ 


. 3 . “ - a, A 
ſerer Flotte, uns zu Huͤlfe zu kommen, bemerkk. 
Allein der Gott der Chriſten hatte es anders beſchloſ⸗ 
fen, Seit drei Tagen der ſchrecklichſten aller Quaa⸗ 
len, dem Hunger, Preis gegeben, entſchloſſen wir 
uns, die Stadt zu verlaſſen, ehe wir unſern Fein⸗ 
den in die Hände fielen. Unſere Frauen wollten 
uns begleiten; wie konnten wir dieſen unferen theu⸗ 
ren Hälften die Hoffnung der Rettung verſagen? 
wir gewährten ihnen ihren Wunſch. Die letzte 
Vertheidigung der Stadt wurde dem edlen Patrlo⸗ 
tismus der Greiſe und der Verwundeten anver⸗ 
traut, welche ſich nicht ſtark genug fühlten, uns 
folgen zu kbunen. Am 22. des Abends 8 Uhr oͤff⸗ 
neten wir die Thore der heiligen Stadt. Gegen alle 
Erwartung fanden wir die Barbaren zu unſerem 
Empfange bereit. Unſere Beſturzung war außer⸗ 
ordentlich und noch wiſſen wir nicht, wie der Feind 
unſer Vorhaben erfuhr. Nur fo viel koͤnnen wir 
verſichern, daß keiner von den Braven der Garni⸗ 
ſon ſeinen Ruhm durch Verrath befleckt hat. Die 
einen ſind als Helden geſtorben, die andern athmen 
noch, aber ſie athmen nichts als Rache. Obwohl 
auf ihrer Huth, waren dennoch die Bajonette der 
Barbaren ohnmächtig gegen unſere Saͤbel. Ihre 
gut geordneten Reihen wurden nach einem fuͤrchter⸗ 
lichen Gemetzel durchbrochen und wir erreichten die 
Gebirge. Die größte Anzahl unſerer S und 
Kinder fielen in dieſem Kampfe, aber der Bart 
hat nur Leichname erhalten, kein einziger Grieche 
fiel lebend in feine Hande. Auf den benachbarten 
Bergen angekommen, ruhten wir einige Stunden 
aus, und nahmen mit Aubruch des Tages unſern 
Weg auf Salona, wo wir, 1800 Mann ſtark, uns 
ſeit 4 Tagen befinden. Viele andere unſerer Bruͤ⸗ 
der, haben ſich in die Gebirge gerettet, und were 
den ſich fpäter bei uns 1 8 Vorſteher von 
Griechenland, Ihr, denen die Nation die Leitung 
ſeines Schickſals anvertraut hat, verliert den Muth 
nicht. Wenn Ihr Vertrauen zu uns habt, ſo ſind 
wir ſtolz darauf noch zu leben, um die umgeſturz⸗ 
ten Gräber des unſterblichen Markos und des edlen 
Britten, der uns ſeine Geſaͤnge, ſeine Liebe und 
fein Leben geweiht hat, zu raͤchen. Miſſolunghi 
iſt uͤberall wo wir ſind, das Blut welches in un⸗ 
ſern Adern fließt, iſt immer noch daſſelbe. Kinder; 
Griechenlands und des Unglücks, ſind wir noch 
immer dieſelben, welche ſeine Freiheit und unſere 
heiligen Rechte auf den ſteilen Höhen, 


von Souli 
und auf den verfallenen Mauern von Mi 1 
vertheidigt haben. Wir erwarten Eure Befehle, 


> 
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und find bereit, zur Ausführung derſelben unſern 
letzten Blutstropfen daran zu ſetzen. Unterzeich⸗ 
net: Die Kommandanten der Garniſon von Miſſo⸗ 
lunghi. Nothis Botzaris. Kitzos Tzavellas.“ 
Das Ungluͤck der Griechen hatte auch die zartfüͤh⸗ 
lenden Metzerinnen gerührt. Sie ſammelten Haus 
bei Haus milde Gaben, allein der ſtrenge Biſchof 
ließ ſie nicht vor ſich und verweigerte zu dieſem Werke 
chriſtlicher Liebe feinen Beitrag. Die Damen raͤch⸗ 
ten ſich an dem Biſchof dadurch, daß ſie an dem 
. keinen einzigen Altar für die 
rozeſſion ausſtellten. So waren diesmal nicht 
mehr als drei Altäre aufgebaut; zwei auf Befehl 
des Generals Vilatte und einer von dem Schauſpiel⸗ 
Direktor in dem Jardin d' Amour. ; 

Der hieſige Griechen: Verein hat von dem Gene: 
ral Roche einen umſtaͤndlichen Bericht uͤber die bis 
zum Mai d. J. geſchehenen Sendungen nach Grie⸗ 
chenland erhalten. 
Waffen wurden fogleich vertheilt; den ö. v. M. i 
eine ſtarke Ladung Mehl, Korn und tuͤrkiſchen Wei: 
zens, von Hrn. Eynard abgeſchickt, in Nauplia 
angekommen und ſogleich in die Magazine gebracht 
worden. Man verlangt vornehmlich Sendungen 
dieſer Art, deren Griechenland, in dem faſt aller 
Ackerbau darniederliegt, nicht genug bekommen 
kann. 

Zwei hieſige Damen haben bei den Nokarien und 
Anwälden von Paris eine Sammlung für die Grie⸗ 
chen unternommen, und den Ertrag, 7721 Fran⸗ 
ken 35 Cent., Hrn. Perrier uͤberſandt. Merkwuͤr⸗ 
dig iſt der Unterſchied zwiſchen den Gaben der No⸗ 
tarien und denen der Advokaten. Jene, 178 an 
der Zahl, haben 5822 Fr. 33 Cent., letztere 111 


ſtark, nur 1899 Fr. beigeſteuert, ſo daß im Durch⸗ 
ſchnilt, die Gabe eines Notars zu der eines Advo⸗ 


katen ſich wie 100 zu 537% verhält. Die Notarien 
muͤſſen folglich reichere Leute oder beſſere Griechen: 
freunde ſeyn als die Advokaten. 

Aus Rouen meldet man vom 5. Juni, daß die 
Miffionaire noch immer nicht, wie man geglaubt 
hat, die Stadt verlaſſen haben. Die unruhigen 
Auftritte haben mehrere Duelle veranlaßt, in wel⸗ 
chen einige Militairs das Leben verloren haben. 
Ein Soldat der Koͤnigl. Garde hatte feinen Kame⸗ 
raden zugerufen: ſie ſollten in die Luft ſchießen, 
wenn fe Jonmundſet würden, auf die Bürger zu 
feuern. Ein Unteroffizier fühlte fi) dadurch belei⸗ 
digt, es kam zum Duell und der Unteroffizier iſt au 
ſeinen Wunden geſtorben. Eben ſo erging es einem 


Die Kleidungsſtücke und die 


Kuͤraſſier, der von einem Handwerksmann, 

früher Soldat war, herausgefordert — 
noch haben die Miſſionatre neue Prozeſſionen zu 
halten verſucht. Bei der Prozeſſſon, welche fie in 
der St. Patrik⸗Kirche hielten, wollten die Königl. 
Gardiſten, welche zu ihrem Schutze kommandirt 
waren, nicht aushalten; von go Mann blieben nur 
10 zuruͤck, ſo, daß die Miſſionairs, welche ſchon 
auf der Straße ihren Zug begonnen hatten, ſich 
gendthigt ſahen nach der Kirche zurückzukehren; da 
die Municipalbehoͤrde den Miſſionairs einen Platz 
verweigert hat, um das Kreuz aufzupflanzen, ſo 
haben ſie ſich einen Platz von einem Privatmann zu 
verſchaffen gewußt. 

In Rouen find bereits zwei Uuruheſtifter zur ges 
bührenden Strafe gezogen. Ein Fuhrknecht, der 
noch nicht 16 Jahr alt, Namens Franz Brune, 
welcher Steine gegen die Thuͤr und die Fenſter des 
erzbiſchöflichen Palaſtes geworfen hatte, iſt zu zwei⸗ 


ſt monatlicher Einſperrung und 25 Fr. Strafgeld ver⸗ 


urthellt. Ein 23jähriger Webergeſell, Bourache, 
der die Kirchenbeſucher beleidigt und Öffentlich gegen 
die Geiſtlichen Schmähungen ausgeſtoßen, muß ein 
Jahr ſitzen und 100 Fr. zahlen. Die meiſten der 
Verhafteten gebdren der niedrigen Volksklaſſe an. 
Trotz den Geſetzen, heißt es im Courier fran- 
gais, weiß ſich die Congregat on Vermächtniſſe und 
Stiftungen zu verſchaffen. Wie wäre es fonft möge 
lich, daß der Abbe Blanchard in Rennes, der Sohn 
unbemittelter Landleute, der lange Zeit Superior 
des kleinen Seminariums geweſen, jetzt, als Doms 
herr und Rektor der Univerſität, eine koͤſtliche Bes 
ſitzung auf dem ſchoͤnſten Platz der Stadt und aus 
ßerdem ein von ihm aufgeführtes Landhaus hat, 
woſelbſt die vormaligen Zöglinge dieſes Seminarinms 
zuſammenkommen? Mit welchem Gelde hat ferner 
der Abbe Poitiers, bloßer Prieſter zu Soiſſons, aus 
einer armen Familie, die er ernährt, entſprungen, 
das alte Schloß Merſin mit 20,000 Franken bes 
zahlt, und noch die Fonds einer andern Anſtalt er⸗ 
worben? So viel ſcheint jetzt Jedermann klar, das 
Minifterium fürchtet die Congregation und weicht 
Wee aa - 1 t 
ine Zeitung ſagt: „Man zweifelt nun nicht 
mehr, daß die Abreiſe der HH. 2 Latil, v. Tharin 
und v. Croi (des Cardinal⸗Erzbiſchofes von Rheims, 
des Biſchofes von Straßburg und des Cardinals 
Erzbiſchofes von an nach ihren Sprengeln auf 
übern Befehl erfolgt iſt. Wenn etwas im Stande 
iſt, dieſe Art von Ungnade zu beſtͤͤtigen, iſt es oh 


Widerrede die, von dem geiftlichen Minifter bei 
2 Deputirten gehaltene Rede, da dieſelbe den Zei⸗ 
tungen fo mächtige Waffen wider die Songreganin, 
in die Hände liefert. Dieſe ift amtlich enthüllt, ki 
Zweifel mehr an ihrem Daſeyn, und eh was 
der Miniſter übergangen, ja ſeldſt nach 3 ihrer 
er geäußert, kann auch kein e ee an dem 
Abweichung von eig — . hd 5 Indem er 
Ae be, wied dei e zu fen und Daß er, 
— 5 Achtet wiederbolter Auträge, ſich geweigert ha⸗ 
be, N + 8 ihei 
völlige Unabhängigkeit und Freiheit bebalten und 
eine andern Bande fragen wolle, als die, welche 
5 ihn an ſeine 3 ir f 2 — Hr. 
8 2 u (4 t um 10 Ä 0 gern zu 
ö n idag dicke Oetelfchaft ihre Mitglicder elt 
verpflichtet und ſie anderen als den geſetzlichen Be⸗ 


hoͤrden unterwirft. Ueberdem hat er durchaus nicht M 


das Gegentheil behauptet; er ſagte bloß, er wiſſe 
nichts davon und wiederholte dreimal, daß es ihm 
unbekannt ſei. Das ift möglich, um fo möglicher, 
da der Herr Miniſter, nicht Mitglied der C ongrega⸗ 
tion, auch nicht in ihre Myſterien eingeweiht iſt. 
Allein die HH. Alexis Dumesnil und v. Montloſier, 
die der erſten Congregation affilürt waren, wiſſen, 
was Hr. v. Fraiſſinous nicht weiß, und haben in den 
Schriften, die ſie unter A eee herausgege⸗ 


. d Congregation verlaſſen 
kten, weil fie fin von dem frommen Zwecke ihrer 


Stiftung entfernt und in eine politiſche Geſellſchaft 
verwandelt habe. Dieſem gedruckten Zeugniſſe 
zweier Congreganiſten widerſpricht daB des Hrn. v. 
Fraiſſinous in keinem Stuͤcke, es beſtaͤtigt daſſelbe 
vielmehr und die Zeitungen ermangeln nicht, ſich 
dieſes unwiderſtehlichen Arguments zu bemächtigen, 
was Hr. v. F. und das Miniſterium auch ohne Fra⸗ 
ge haben vorherſehen können. Es iſt eln Streich, 
den ſie der Congregation auf einem Umwege ver⸗ 
zum fie haben, indem fie zum erſtenmale ihr 
aſeyn amtlich erklärt, den Gegnern ein treffliches 
Terrain verſchafft und dieſer Uniſtand entfernt mehr 
als alles die Beſorgniſſe, welche man über Herſtel⸗ 
lung der Cenſur geſchöpft hatte.“ 
Micht nur in Douay, heißt es in dem Courier 
trangais, bemächtigen ſich die Jeſuiten des Eigen⸗ 
mus, nicht nur in Rouen find fie Veranlaſſungen 
u Unruhen, auch Elſaß iſt der Schauplatz ihrer 
aten geworden. Das Civil⸗Tribunal von Straß⸗ 
hat am 30. Mai eine Sacht abgeurtheilt, des 


daran Theil zu nehmen und zwar, weil er feine E 


ren Verhandlung wir als einen Appendir zu der Re⸗ 
de des Biſchofs von Hermopolis mittheilen. Vor 
der Revolution gab es in Hagenau ein Kapuziner⸗ 
Kloſter, welches 1792 als Natlonal⸗Eigenthum an 
einen gewiſſen Deyß, der es für ſich und 165 aus 
dere Bürger gekauft zu haben erklärte, öffentlich 
und geſetzlich uͤberlaſſen wurde. Seit dieſer Zeit 
hatten die Eigenthümer dieſe Gebäude ungeſtört bez 
nutzt. Die Kirche war mit Mauern durchzogen wor⸗ 
den und man hatte Heu⸗ und Haferboden darin ans 
gelegt; ein großer Theil der Magazine war von den 
igenthümern vermiethet worden. Im Maͤrz d. J. 
kamen Miſſionaire nach Hagenau; bald nach ihrem 
Abzuge verbreitete ſich das Gerücht, daß das Ka⸗ 
puzinerkloſter feine frühere Beſtimmung erhalten 
würde; man behauptete ſogar, daß mehrere Eigen⸗ 
thuͤmer ihr Eigenthumsrecht aufgegeben hätten, 
Bald darauf erhielten die Miether die Weiſung, die 
agazine zu Johannis zu raͤumen, obwohl ſie noch 
ontrakt auf mehrere Jahre hatten; man bot ihnen 
ogar an, ihnen den Miethszins zu erlaſſen, wenn 
fie ſchon zu Oſtern räumten, Den Miethern der 
Magazine in der Kirche hatte man nur 24 Stunden 
zum Ausräumen vergönnt. Jetzt wurde die Wie⸗ 
derherſtellung der Kirche mit großer Thätigkeit bee 
trieben, die eingezogenen Mauern wurden abge⸗ 
brochen, alles wurde geweißt, gemalt und in Stand 
leg Schon wollte man zur . der Kite 
We ſchreiten, als einer der Miteigenthuͤmer, Herr 
von Chaftellur, den Maurermeifter und einige an⸗ 
dere Anordner der Arbeit wegen Eindringens in ſein 
Eigenthum vor Gericht belangte. Es kam zu einem 
öffentlichen Auflauf und die Municipalbehörde ſah. 
ſich gendthigt, die Thuͤren der Kirche ſchließen zu 
laſſen; um jedoch größere Unordnungen zu vermei⸗ 
den, gab ſie den eingedrungenen Arbeitern die 
Schlüſſel wieder zurück. So kam die Sache vor 
den Gerichtshof in Straßburg. Der Anwald des 
Herrn don Chaſtellux, Herr Lichtenberger, erflärte 
unverhohlen, daß nicht dieſe Maurer- und Zimmer⸗ 
meifter, ſondern die Jeſuiten die Anſtifter dieſer Une 
ordnung wären, Der Gerichtshof ſprach folgendes 
Urtheil? „Die Angeklagten werden hiermit anges 
wieſen, die Arbeiten einzuſtellen und binnen drei 
Tagen die Räume in ihrem urſprünglichen Stand 
herzustellen, wo nicht, fo iſt der Kläger ermächtigt, 
die Raume auf ihre Koſten in den vorigen Zuſtand 
herſtellen zu laſſen. Die Angeklagten muͤſfen den 
Verluft der Intereſſen tragen und werden in die 
Prozeßkoſten verurtheilt. Auch wenn Appellation 
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eingelegt wird, 


vollzogen werden 


pan ien. 

Madrid den 29. Mal. Man ſagt, das fran⸗ 
zoͤſiſche Kabinet ſuche unſere Regierung zu bewegen, 
daß fie gegen eine Entſchaͤdigung den ſpaniſchen Theil 
von Hafti als unabhangig anerkenne. 

Es iſt von einer zweiten Forderung Englands an 
die Spaniſche Regierung die Rede, namlich von 
250 Mill. Realen für die Koften des Unabhängige 
keitskrieges; außer dieſer hat bekanntlich Herr Cook 
eine Summe von mehr als 40 Millionen Real. für 
den Engl. Handelsſtand gefordert. 

Die Sendern Roxas, Bravo und Salome, die 
Pfarrer Solera und Molle, die ſammtlich in die 
Beſſierſche Sache verflochten ſeyn follen, haben Be⸗ 
fehl erhalten, Madrid zu verlaſſen, wohin fie ohne 
ausdrücklichen Königl. Befehl nicht zuruͤckkommen 
duͤrfen. - ge) 

Den Rebellen Corona ſah man den 22. d. eine 
Stunde von Arcos. Der Reiterei⸗Oberſt Baca, der 
in dieſer Stadt war, und von Corona's Nahe Nach⸗ 
richt e es nicht für gerathen, ihm eutge⸗ 

en ehen. i ; 

er Befehl des Kriegsminiſters an den General 
Queſada zu Vernichtung der Bande Corona's iſt 
vom 2. d. M.; das Dekret des Queſada, welches 
die Verfolgung dieſer Bande beſiehlt, vom 6. d. M. 
Den rr. war bei Bornos zwiſchen einer Abtheilung 
ſpaniſcher Kavallerie und einer Schaar von gedach⸗ 
ter Bande ein Scharmützel, wobei auf jeder Seite 
ein Mann blieb. Es ſollen ſich unter Corona's Leu⸗ 
ten verabſchiedete Offiziere befinden. Corona hat 
erklärt, daß, da man ſie alle erſchießen würde, er 
auch Niemanden Pardon gebe. Es ſind Truppen 
von Sevilla und andern Orten gegen ihn ausgezo— 
gen. Seine Leute hatten ſich in Ubrique, Moron 
und Oſſuna blicken laſſen. Der Graf von Caſtel⸗ 
laue, Befehlshaber des franzdſ. Vortrabs bei Ka⸗ 
dix, laͤßt häufig patroulliren. . 8 

Die Briefe, die wir geſtern von Liſſabon erhiel⸗ 
ten, verſichern uns, daß unſer dortiger Botſchafter, 
der Marquis de Cafaflored, fein neues Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben erhalten, um in demſelben Charak⸗ 
ter bei der Regentſchaft zu bleiben. a 

7 : rens. 

Liſſabon den 21. Mai. Am 18. Mai hat der 
Kardinal Patriarch zum erſtenmal Meſſe geleſen 
und zugleich wurde die Eröffnung des auf 6 Mo⸗ 
nate bewilligten Jubilzums angekündigt, In dem 


fol die Ausführung des Urteil 


des falls bekannt gemachten Hirtenbriefe erm 
Se. gala ee e 1 105 — 
und Spaltung zu hüten, und denen kein Gehbr zu 
geben, welche den Tod des Koͤnigs benutzen moͤch⸗ 
ten, fie irre zu leiten und gegen die Regierung, die 
er ihnen hinterlaſſen, aufzureizen. e 
Großbritannien. 3 
London den 6. Juni. Am 2. war Kabinetsrath 
im auswärtigen Amte von 24 bis 4% Uhr. 
Die Kuͤnſte und ſein Vaterland haben einen 

ben Verluſt an dem berühmten Deutſchen Tonſetzer 
Carl Maria v. Weber erlitten, der hier dieſer Ta⸗ 
ge Morgens todt im Bette gefunden worden, nach⸗ 
dem ſich Abends vorher noch Niemand ein fo ſchnel⸗ 
les Ende vorgeſtellt. Vielmehr hatte er noch vor 
kurzem ein oͤffentliches Konzert dirigirt. Er litt an 
der Lungenzehrung und bewies ſeit kurzem ein bes 
ſonders inniges Verlangen nach der Ruͤckkehe in fein 
Vaterland, was feine Freunde, die vorausſahen, 
daß er es nicht mehr werde ausführen konnen, alle 
Mühe hatten, zu beſchwichtigen. Man wird feine 
Beſtattung durch herrliche muſikaliſche Auffuͤhrun⸗ 
13 begehen, wobei Mozarts Requiem um ſo ſchick⸗ 
icher zu ſtatten kommt, da der Verſtorbene katho⸗ 


liſch war, wi i i 
ber 5 5 \ Jade aber im Zöſten, wie v. We⸗ 
ie man vernimmt, iſt der 
fehr thaͤtig mit Verbefferung feiner e 
Dieppe beſchaͤftigt und hat Engliſche Handwerker 
zur Anlegung von Manufaktur⸗Gebaͤuden, Mühlen 
und Maſchinen angenommen, wobet ihn die Vers 
bindung mit England durch die regelmäßige Dampf⸗ 
enifitahre zwiſchen Dieppe und Brighton ſehr 
rdert. 
Der Manchester Guardian fagt: „Wir freuen 
uns, ſagen zu können, daß die Beſſerung in den 
Geſchafken fortwährt. In vielen Gattungen Güter 
Kur Garne hat die Frage ſo zugenommen, daß die 
orrͤthe nur noch eben hinreichen; in Calicos u. 
a Deifpiele find die Vorraͤthe in erſter Hand 
127 beide Wachen in fortſchreitender Abnahme und 
1 5 daß verſchiedene Spinnmühlen in 
der Naͤhe, welche die Arbeitsſtunden vermindert 
hätte, ſolche wieder vermehrt haben. Demunge⸗ 
achtet decken die Preiſe, welche ausländiſche Käufer 
Tamm: 5 0 1 5 nicht; was aber, da die 
r er aufgelebt ift, ni e i 
ben kann.“ 8 ſt, uicht lange mehr ſo plei⸗ 


(Mit zwei Beilagen.) 
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Koͤnigs erhalten haben. 


| 


Beilage zu Nro. 


49. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 21. Juni 1826.) 2 
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Großbritannien. 

London den 10. Juni. In der nunmehr ger 
ſchloſſenen Seifion hat das Parlament bes 
vatbills genehmigt, worunter ag die San - 
en Ylderman Wood und 
3 e e erwählt und 
Francis Burdett und 


Die City hat die 
Walthmann zu ihren Rep, 
Weſtminiſter den Baronet 
Herrn Hobhoufe. . - 

Man hat Herrn Canning den Ankrag gemacht, 
ihn zum Parlaments mitglied für Weſtminſter zu 
erwählen; allein er hat es abgelehnt. 

In Carlisle iſt es bei der Parlamentswahl zu 
einem Volksauflauf der Art gekommen, daß die 
Aufruhr ⸗ Akte verleſen und auf das Volk gefeuert 
werden mußte, wodurch leider eine Perſon umge- 
kommen und mehrere verwundet worden. 0 

Es ſind Depeſchen vom Kapitain Franklin aus 
dem Winterquartier, Fort Franklin, am großen 
Baͤrenſee, vom 5. Sept. datirt, angekommen. Im 
Sommer wurden drei Expeditionen unter Kapitain 
Franflik, Lieutenant Bach und Dr. Richardſon, 
als Vorbereitungen fuͤr die Unternehmungen des 
nächſten Jahres gemacht. Die unter Kap. Frank⸗ 


lin ging nach der Mündung des Mackenzie⸗Fluſſes, 
der ſich in einen weiten See geſetzt, an de en Mün⸗ 


dung eine Inſel iſt, welche der Ka Gurry's 
Island genannt hat, Von der Höhe derſelben her⸗ 
ab ſah der Kapitain die See nordwaͤrts ganz frei 
vom Eiſe und Inſeln, weſtwaͤrts aber ſehr weit hin 
die Kuͤſte, die in hohe Berge auslief, welche ſich 
Ber Berechnung nach unterm 139 Grad W. L. 
efinden. 

Brittiſche Schiffe haben das Ruſſiſche Entdek— 
kungsſchiff, Unternehmung, Kapitain Kotzebue, 


in den Indiſchen Gewaͤſſern getroffen und nach einer 


ſchon 2 Jahr und 9 Monate währenden Fahrt Al 
les wohlauf gefunden. l 
Es ſcheint die Meinung allgemein zu ſeyn, daß 
ſich im Handel beſſere Ausſichten zeigen, allein die 
Einſichtsvollſten fügen hinzu, daß eine ſehr lange 
Zeit vergehen muͤſſe, ehe ſich von etwas, das 
Prosperität genannt zu werden verdiene, wieder 
ſprechen laſſe. ü 
Kürzlich fand man in dem Magen eines Fiſches 
en rer ae eder, Bone aus weißem 
und einige Liebesbriefe, ſaͤmmtlich in ei 
grünſeidenen Pompadour. a g . Zee 


* 
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einer Geſellſchaft Freunde zu 


In den erſten Tagen des vorigen Monats iſt der 
Repräſentanteukammer zu Waſhington ein Bericht 
Über den Zuſtand des Seidendaues in den Vereinig⸗ 
ten Staaten abgeſtattet worden, aus welchem her⸗ 
vorgeht, daß in dieſem Lande, wo der Maulbeer⸗ 
baum einheimiſch iſt, der Seidenbau fo ausgedehnt 
und vervollkommnet werden koͤnnte, daß man weit 
mehr ſeidene Waare, als der innere Verbrauch be⸗ 
darf, anfertigen konnte. Aber noch im vorigen 
Jahre iſt für 10 Mill. 291,527 Dollars ſeidene 
Waare eingeführt, und nur für 2 Mill. 595,742 
ausgeführt worden, und in den letzten fünf Jahren 
hat die Ausfuhr in dieſem Artikel 27 Mill. 948,473 


Dollars weniger betragen, ols die Einfuhr. 


Am vorigen Sonnobend machte Herr Chabert 
das Experiment, ſich mit einer Quantität roher 
Speiſen in einen geheizten Backofen zu begeden und 
darin fo lange zu verweilen, bis dieſelben vollſtaͤn⸗ 
dig gekocht waren. Herr Chabert hatte um 12 Uhr 
Mitkags ſo viel Holz in den Ofen werfen laſſen, als 
der Backer, dem der Ofen gehört, gewöhnlich braucht, 
um denſelben zum Brodbacken zu heitzen, und nach 
und nach wurden noch 12 große Wellen nachgelegt. 
Mit dem Gefäß, worin die gekochten Speiſen ſich 
befanden, kam Herr Chabert nach Verlauf von 7 


Stunden aus dem Ofen hervor und ſetzte ſich mit 
‚er Gepcliſchaff Frei Tiſche, um das Mahl 


zu verzehren, deſſen Zubereitung er ſich ſo ſauer 
hatte werden laſſen. 

Die große Unternehmung, einen Hohlweg unter 
der Themſe zu Verbindung der beiderſeitigen Ufer 
zu graben, ſchreitet langſam aber ſicher ihrer Voll⸗ 
endung entgegen, und mehrere Perſonen von ho⸗ 
hem Range ſind in dieſen Tagen durch den geſchick⸗ 
ten Ingenieur Herrn Brunel, der den Plan zu dies 
ſem Werke entworfen hat und deſſen Ausführung 
leitet, in die Tiefe hinuntergefuͤhrt und mit den ver⸗ 
ſchiedenen kunſtreichen Maſchinerien und Vorkeh⸗ 
rungen, mit deren Hülfe bereits ein großer Theil 
des unterirdiſchen Weges ausgegraben worden iſt, 
bekannt gemacht worden. - 

Das Brittiſche Reich hat jetzt bereits 5oo Dampf⸗ 
ſchiffe auf dem Meere und in den Kanaͤlen. Die 
Vereinigten Staaten zahlen deren 400. Se 

Am 6. v. M., meldet man aus Port⸗au⸗Prince, 
hat der Praͤſident Boyer eine Proklamation erlafs 
fen, der zufolge Haiti Frankreich die ſtipulirte Geld» 
ſumme bezahlen, aber ſonſt nichts leiſten ſoll. Hof⸗ 


— 


entlich werden alle Nationen, hinſichtlich der Zölle, 
auf gleichen Fuß geſetzt werden. Seitdem man die 
Geſinnungen der vereinigten Staaten kennen ge⸗ 
lernt, ſieht man ſehnlich der Ankunft des Herrn 
Mackenzie entgegen. i 


Vermiſchte Nachrichten. 
Zufolge einer Benachrichtigung des A905 Ge⸗ 
heimen Staats⸗Mlniſteriums vom 7. 1 35 haben 
des Koͤnigs Majeſtat in Folge des Geſetze PS 1. 
Juli 1823 Allergnädigſt zu deſtimmen gern et, daß 
der Provinzial: Landtag in der Kurz und 9 1 
und dem Markgrafthum Na derte Der Ablauf 
dieſes Jahres, da zu dieſer Zeit ſeit A ; ber des 
erſten Provinzial Landtages zwei Jahre faden en 
ſeyn werden, anderweit enen 5 n ſoll. 
Der Tag der Eroͤffnung des Landtages w ro zu ſei⸗ 
ner Zeit bekannt gemacht werden. 
— nu 


r berlihmte Violinift Lipinski befindet ſich ge⸗ 
5 8 Breslau. Sein . 
den vortrefflichen Touſetzer und berü 5 g rga⸗ 
niſten Herrn Verner auf den 17. d. M. augekün⸗ 
digt, iſt aber auf den 20. verlegt 3 In den 

neſten Blattern der neuen Breslauer Zeitung find 
intereſſante Auffäße vom Dr, Grattenauer und ei⸗ 
4 m Herrn P. B. (Moſevius 2) zu leſen. . 
u Der diesjährige Fruͤhjahrs⸗Wollmarkt in Breslau, 
ſagt die dortige Zeitung, iſt wohl einer der merkwuͤr— 
digſten, die hier noch jemals find abgehalten wor⸗ 
Aae, die hier aufgehaͤuft lag, als auch wegen des 
ſo tiefen Sinkeus der Wollpreiſe gegen voriges Jahr. 
Waren auch die Wollproducenten auf ein Herabge⸗ 
hen des Preiſes vorbereitet und gefaßt, fo hatten 
je doch nicht vermuthet, daß derſelbe ſich beinahe 
fie auf die Hälfte des vorjährigen ſtellen wuͤrde. 
Die Folgen hiervon können und werden ſich erſt nach 
* en Monaten äußern, und wenn die Getreide⸗ 
pre es nicht etwa wieder ausgleichen, ſo haben 
4 in der oͤkonomiſchen Welt eine Kataſtrophe zu 
dachten wie die erſt juͤngſt in der merkantiliſchen 
5 ekommene. Dieſe Folgen laſſen ſich weder vor⸗ 
aus hen noch berechnen, und wenn die ſo ſehr ge⸗ 
fur 1 en Wollpreiſe auch einen wohlthaͤtigen Ein⸗ 
fi anf die Manufakturen Deutſchlands äußern 
Ds. fo iſt dieſes gewaltſame Rürteln „wodurch 
dieſer hervorgebracht wird, einem heftigen Sieber: 
ſchauer zu vergleichen, welcher der Geneſung — 
vorangeht. — Die Urſache der ungeheuren, diesma 


Er iſt es ſowohl wegen der ungeheuern Woll- 


zu Markt gebrachten Wollmaſſe, rührt ubrigens 
weniger von der vermehrten Produktion, als viel⸗ 
mehr von der ungeheuren Zufuhr her, die aus den 
Gegenden ſtatt fand, von wo noch nie Wolle nach 
Breslau gebracht worden war. 

Am 31. v. M. wurden in dem Dorfe Sobiefonft 
im Kaliſcher Diſtrikt zwei Bauern, bier Pferde und 
7 Schaafe vom Blitz erſchlagen. 

Am 9. Jum Nachmittags erhob ſich 
Gewitter über Hamburg, ein 
großer Kraft in eine daſige 
ſchiedene Unordnung an, und behielt dennoch die 
Kraft in zwei Nebenhauſer zu dringen; der Strahl 
zuͤndete jedoch nicht. N in Ei 

Am 8. Juni Nachmittags hatte man in Baireuth 
ein fürchterliches Gewitter; es ſchlug auch ein, und 
der Blitz fuhr durch drei beiwohnte Zimmer, ohne 
jedoch Jemanden zu toͤdten. Merkwürdig dabei 
war, daß das getroffene Haus ganz klein iſt und 
zwiſchen lauter großen Gebaͤuden liegt. Zwei gro⸗ 
ße Blechfahnen auf dem Haufe konnen den Blitz 
angelockt haben. a 
In Helligenbeil ſchlug am 9. Juni der Blitz in 
eine Scheune vor der Stadt. Das Feuer verbrei⸗ 
tete ſich ſo ſchnell, daß in kurzer Zeit die Reihe der 
dort befindlichen Scheunen (beinahe 40) in Flam⸗ 
men aufging. 

Auch in der Nähe von Leipzig hat um dieſe Zeit 
ein Hagelwetter bedeutenden Schaden angerichtet, 


ein heftiges 
Blitzſtrahl fuhr mit 
Apotheke, richtete ver⸗ 


große Menge Getreide befand, Schaaffelle, die — 


ihre Wolle hatten, gelegt worden waren, die man 


. ornwurmern gan 
bedeckt ſah. Man erneuerte den Verſuch zu wichen 


n, u em naͤmlichen Er⸗ 
folge. Endlich ließ man das Getreide 1 
und fand auch nicht einen einzigen Kornwür m. 

Am 30. Mal wurde, wie das Frankfurter Jour⸗ 
nal meldet, in Emden ein Rekrut vom i0ten Han⸗ 
ndverſchen Regimente beim Exerzieren durch einen 
Lieutenant dergeſtalt mit der Kolbe eines Gewehrs 
auf die Bruſt geſtoßen, daß der junge Menſch bald 
darauf ſtarb. Der Offizier erhielt ſogleich Arreſt 
und wird ſtrenge beſtraft werden, da das hohe Mi⸗ 
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litairgouvernement eine billige und menſchenfreund⸗ 
hs Behandlung des Militaird in aller Hinſicht vers 
angt. x Er 
In München ftarb am 7. d. nach einer langwie⸗ 
rigen Krankheit der bekannte Aſtronom R. Mr. Jo⸗ 
ſeph von Fraunhofer. — Dies iſt in kurzer Zeit Ber 
vierte Todesfall bei der Königl. Akademie . 
lin, v. Spix, v. Reichenbach und nun 500 inhofer 
waren mit unter den berühmteſten aͤnnern 


DZ nd die Engländer die erſten geweſen find, 
die durch ſtrenge Geſetze dem Negerhandel ein Ziel 
geſetzt haben, bringen ſie auf offentlichen Markt 
ihre eigenen Frauen zum Verkauf. Dies war kuͤrz⸗ 
lich wieder in Brighton der Fall, wo ein Mann 
ſeine Frau mit einem Strick um den Hals auf den 
Biebmarkt brachte. Der Marktaufſeher verlangte 
von ihm 1 Schilling Marktgeld, da feine Frau in 
das Kapitel der nicht ſpecificirten Waaren gehöre, 
Der Mann weigerte ſich lange und wollte nicht 
mehr als 8 Pfennige bezahlen, erlegte aber hernach 
den Schilling, da er die Frau um einen guten Preis, 
wie er meinte, namlich um 30 Schilling los ger 
worden war. 

i Wohlthätig keit. 

Für die durch den Krieg verunglückten Griechen 
und deren Familien ſind ferner eingegangen: 


112) Ungenannter 2 Thlr.; 113) in Ilowi 
ee enamı Thlr.; in der Jlowie⸗ 


5 Thlr.; 114) von den Beamten der Königl. Ger 
neral-Commiſſion: Calc. Czerlinski 2 Thlr., Reg. 
Schmidt 2 Thlr., Rend. Strantz 1 Thlr., Journ. 
Maſuch 1 Thlr., Canzl. Brodowski 1 Thlr., Canzl. 
Czerniewicz 2 Thlr., Secret. Vorpahl 1 Thlr., 
Canzl. Aſſiſt. Haak 1 Thlr., desgl. Herzberg 20 
for., desgl. Kortak 1 Thlr., desgl. Hebeſtreit 10 
fgr., desgl. Neumann 1 Thlr., (zuſamen 14 Thlr.) 
115) Durch den 1 cn Lieut. Franke von: A. 
F. J. ein ſechs Frankenſtück, Back. Mſtr. Wotſchke 
20 ſgr., Goldarb. Kornatowski 15 ſgr., Schwert: 
feg. Lauthe 10 ſgr., Gürtl. Schoͤneke 5 ſgr., Un⸗ 
genannter Sfar., Mſſrſchm. Demmin 3 fgr., Schmidt 
Heintze 23 far., (zuſamten 1 Sechsfrankenſtück 2 Tlr. 
030) 116) Fräulein B. v. W. 10 Tlr.; 117) durch 

„P. S. Lucas für mehrere Exemplare feiner zum 
Beſten der Griechen herausgegebenen zwei Gedichte: 
2) H. Reder 1 Thlr., b) P. M. Kiesling in Strzal⸗ 

O Thlr., c) P. D. Behm in Kempen 1 Thlr., 
d) S. J. F. 10 fgr., e) Bgm. R. 10 fgr., 


Ap. 
iber 1 Thlr., g) G. P. Grabowski 2 ö 


I Neugebauer 10 fgr,, 5) Monydi 10 fgr., k) 


durch den e ee a It 


L. A. Kempner 20 ſgr., D J. Henſchel 10 ſgr., m) 
d. P. M. Schmidt in Liffa 2 Thlr., Gufammen 9 
Thlr. 10 ſgr.) 8 . 

Von Nro. 112. bis 117. in Summa 42 Thlr. 104 
for. und 1 Sechsfrankeuſtüͤck. 2 

Poſen den 20. Juni 1826. x 
Der Verein zur Sammlung von Beiträt 

gen für die Griechen. 
Todesanzeige. f 
Mit betrübtem Herzen beeyre ich mich, meinen 
reunden anzuzeigen, daß meine innigſtgeliebte 

Gattin, geborne Reiß müller, heute an einer 
im Verlauf der Maſern ſich eingeſtellten heftigen 
Bruſtbeklemmung geftorben iſt. Der Tod enkriß 
ie mir im Schooße ihrer hieſigen Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſter, zu denen ſie mit meiner einjährigen, jetzt 
mutterloſen Tochter aus Poſen zum Beſuch gekom 
men war. 5 * 

Breslau den 15. Juni 1826. 

Brzoſowski, Regierungs⸗Rath. 
Bekanntmachung. 

Die für die Regierungs Bureaux und für die Un⸗ 
terbehoͤrden erforderlichen Buchbinderarbeiten ſollen 
im Wege der offentlichen Lieitation, auf 3 hinter 
einander folgende Jahre, als vom 1. Juli d. J. bis 
dahin 1829. an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. Licitations Term N 

' ierzu einen Licitations-Termin auf 
Bi 920 Beh Juni 18. J. Vor mit⸗ 
. ags um 10 Uhr 
im großen Seſſions⸗-Zimmer vor dem Regierungs⸗ 
Sekretair Petzcke angeſetzt, wo die nähern Bedin⸗ 
gungen werden mitgetheilt werden. Uebrigens wer⸗ 
den nur ſolche Individuen, die ſich durch ein Atteſt 
ausweiſen können, daß fie das Buchbinder-Hand⸗ 
werk erlernt haben und praktiſch ausüben, zur Li⸗ 
citation zugelaſſen. 

Poſen den 15. Juni 1826. 

„ Adnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr die direkten Steuern und der Do⸗ 
N mainen und Forſten. 


2 


\ 


ö Public an d uin 

Vom iſten v. Mts. iſt die Ausſchreibung des Mi⸗ 
litair⸗-Vorſpanns zu deim Reſſort des Serdis-Amts 
übergegangen, : 

Dies dient allen hieſigen vorſpannpflichtigen Pfer⸗ 
debeſitzern mit der Weiſung zur Nachricht: 5 dies⸗ 


fuͤlligen Requiſitionen des Servis-Amtes unbedingte 


Folge zu leiſten. N 7 
Poſen den 5. Mai 1826. NE 
Der Ober-Buͤrgermeiſter Tatzler. 


— 


; Verpachtung. 
Die Guter Dobrzyca und Stezyꝛewo cum 
attiinentiis im Krotoſchiner Kreiſe, ſollen ruͤckſtaͤn⸗ 
diger Pfandbriefszinſen wegen auf 3 Jahre, von 
Johannis 1826 bis dahin 1829 meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. Es wird hierzu Termin auf 

den 22 ſten Juni cur. Nachmittags 
a um 4 Uhr, 
im Landſchaftshauſe angeſetzt, und werden Pacht⸗ 
luſtige und Fahige zu demſelben eingeladen, mit 
dem Beifügen, daß nur derjenige zum Bieten zuge: 
laſſen werden wird, der zur Sicherung des Gebots 
1000 Rthlr. baar erlegt, und daß er den Pachtbe⸗ 
dingungen überall nachzukommen im Stande iſt, 
e de 5 

oſen den 10. Juni 1826. 
Königl. edo ⸗Landſchafts⸗ Di 
N rektion. 

9 Verpachtung. ar 
Die Güter 8 nebſt dem Vorwerk Pioski 
im Kröbner Kreiſe, ſollen wegen rückſtändigen 
Pfandbriefszinſen von Johannis c., auf drei Jahre, 
dis Johannis 1829 meiſtbietend verpachtet werden. 
Hierzu wird ein Bietungs⸗Termin auf i 
den 26ſten Juni c. Nachmittags 


+ um Uhr 
im Landſchaftshauſe angeiihf? und werden Pacht⸗ 
luſtige und Faͤhige zu demſelben eingeladen, mit 
dem Bemerken, daß nur derjenige zum Bieten zu⸗ 
gelaſſen werden wird, der zur Sicherung des Ges 
bots 1000 Rthlr. baar erlegt, 
Bedingungen überall nachzukommen vermag, ſo⸗ 
fort nachweiſet. 
Poſen den 10. Juni 1826. ; 
Königl. Provinzial⸗Landſchafts⸗Di⸗ 
rektion.“ 
35 Bekanntmachung. 
Die Czapury und Gluſzyner Muͤhlengrund⸗ 
fee in der Nähe von Poſen, werden, jedoch jedes 
Grundſtück beſonders, von Johanni dieſes Jahres 
ab auf ein Jahr gegen Erlegung des Pachtzinſes 
im Termine ? 
den 24ſten Juni cur, 
vor dem Landgerichtö-Neferendarius Künzel Vor: 
mittags um 9 Uhr in unſerm Partheien-Zimmer 
verpachtet, wozu Pachtliebhaber mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die Pachtbedingungen 
in unſerer Regiſtratur jederzeit eingeſehen werden 
oͤnnen. 5 
a Poſen den 31. Mai 1826, . 
Königl. Preußiſches Land⸗Gericht. 


und daß er den Pacht⸗ 
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Bekanntmachung. 
1 ig der 1 G. Berger ſchen Kon⸗ 
urs⸗Maſſe gehoͤrigen Weine n 
ag Hendel, fol „ ſowohl auf Flaſchen 
den 24ſten Juni 
den 27 ſten dito. 
den 3often dito. 
den Zten Juli cur, 
Nachmittag 3 Uhr in dem auf der Waſſerſtraße hier⸗ 
ſelbſt sub Nro. 184. belegenen Hauſe, meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. 
Poſen den 16. Juni 1826. i 
v. Stud ui tz, 


Land = Geri zMeferendariug, 
Porzellan 2 n 


Die Königl. Berliner Porzellan: Manufaktur wird 
hier in Poſen, im ehemaligen Direktions-Gebaͤude, 
in der Breslauer Straße, auf dem Hofe, zwei 
Treppen hoch, verſchiedene weiße Porzellane, als: 
Thee⸗, Kaffee- und Tafelgeſchirre, Teller, Taſſen, 
Kaffee-, Milch-, Sahn: und Theekannen, Schuͤſ⸗ 
ſeln, Terrinen, Aſſietten, Saucieren, Fruchtkörbe, 
Vaſen, Waſchbecken, Waſſerkannen, Spudnäpfe, 
Pfeifenköpfe und dergleichen, vom 19ten Juni Vor⸗ 
mittags 9 Uhr an am Montag, Dienſtag, Mitt⸗ 
woch, Donnerſtag und Be durch den untere 
zeichneten Beamten der Königl. Manufaktur gegen 
gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant offent⸗ 
lich verfteigern laſſen. Die an jedem Tage zu vers 
auktionirenden Porzellane koͤnnen eine Stunde vor 
der Auktion uͤberſehen werden. 

Poſen 1826. a 


cur, 


3 Braconien 
Ganz ergebene Anzeige. 

Während der diesjährigen Johannis zeit werde ich 
mehrere Tage in Poſen anweſend und bei dem Oberz 
A ee Mah Pape anzutreffen ſeyn. 

uch werden zwei agoni⸗Fluͤgel zum 
aufgeſtellt werden. + ; n 

Breslau den 18. Juni 1826. 

Der Hof Zuſtrumentenmacher J. Roh mann. 


Herr Jau KR wird hiermi for⸗ 
dert, feine Berbindlicjkeiten in en a 
Seb, baldigft zu erfüllen, 

3 Bekanntmachung. 

Die Kanzlei des Juſtiz Kommis Brachvo⸗ 
gel weiſt eine bedeutende Pacht aus freier Hand 
nach. (Breite-Straße Nro. 118.) 

Poſen den 20. Juni 1826. 


(ꝛte Beilage.) 


Zweite Beilage 


1 atom cha a a — 75 
Mittwoch den 28 ſten Juni a. c. N 
ungen 
ſollen vor dem auſpielha ie 
Sieben fein ⸗wollige Schaafböcke 


0 Be 
Öffentlich egen ſofortige Zahlung ve verauktion 
13 durch den Wel l 1 1 


ge Eines Abnigt, Hoc Landgerichts 
auge „werde ich 
Donnerſtag den 22. Juni Ge früh 10 Uhr 
in meinem Hauſe eine Parthie Silber, als Löffel, 
Zuckerdoſe ꝛc., eine Tiſchuhr, eine Taſchenuhr, 
ferner eine goldene Ta aſchenuhr nebſt Kette und 
oldenem Mete oͤffentlich gegen ſofortige Zah⸗ 
m ng. derauffior ren. 2 


big 
Koͤnigl. Aukt.⸗ Len fur die Stabt posen. 


Pferde-Anftio n. 
Mittwoch den 28ſten Juni a. 0 
früh um Uhr 
werden 24 zur diesjährigen Landwehr⸗Uebung be⸗ 
nutzte Pferde, auf dem Platz vor dem Schauſpiel⸗ 
bauſe, dffentlic; gegen baare Zahlung veranltige 

Arte dur 


nd 


aaa are we 
Den 28ſten Juni cur. Selen in Zielieniec bei 
Schwe 
9 5 Klaftern Elſen-⸗Holz, 
10 BienemStöcde mit Bienen, 
II verſchiedene Schweine, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. 
Courant verkauft werden. Kaufluſtige werden zum 
gedachten Termin eingeladen. 
Poſen den 19. Juni 1826. 
Der Köngl, beurer. Exeeutor 
ftmann. 
Das im Dorfe Suchylas unweit Poſen belegene 
Freikrug⸗Gut, ſoll vom 13. Juli c. ab verpachtet 
oder auch verkauft werden. . 
Nachricht und Bedingungen giebt Unterzeichneter. 
Poſen den 18. re * 
Blo bel, iche No, 53. 


U Geschäf- 
ersicherung reeller 


Zu Commissions- und Speditions 

den empfiehlt sich unter 5 
A derselben 
C. A. Püschel in Berlin. 


zu Nro. a der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
Vom 21. * 1826.) 


& let erei⸗ ren „iA ns feine We 
Sorte Ungariſche, e, Rhein- 
Er 5 fe, nn mm und Araf, 


Fee „Eudover und Salzbrunnen di 
Füllung, verſchiedene feine und gute Sorten 
auch⸗ und n in Rollen und Packeten; 


fern 
feine und ue Sorten, Zeichnen ⸗ un 
Papiere, nebſt andern Schreib⸗ und hen Ma- 
terialien, viele Sorten Maler⸗Farben empfiehlt und 
e zu möͤglichſt E. 7. Prei Fr 


in No, —5. am alten Matte“ in Poſen. 


Im Haufe No. 88 4 am alten Markte hieſelbſt iſt 
eine Wohnung, beſtehend in 3 Stuben mit den Fen⸗ 
ſtern nach dem Markte zu, nebſt Küche, Keller und 

ammer von Johanni d. J. ab zu ver n. 


Auch ſind in eben 1530 Hauſe 1555 Wohnun⸗ 
gen für die Johannis⸗Zeit u en. 
N Pu ſ ch. 
Fonds- und Gel. Te nt 


do, do. in Gl. Z. v. 2. Juli fo. 


Berlin Zins- — Saibln. 
den 16, Juni 1826. Fuls, |Briefe.| Geld. 
N Tit nm — 
Pr. Engl. Anl. he + 86 A5 Ice 
ee e 2 72 ls 
ms ir 18. mit lauf. Coup. si = 
Neumärk. Int. Scheine do. 84 — 
Berliner Stadt- N . 10134 — 
Königsberger 80 |: — 
Elbinger do. fr. er Zins. 7 199 — 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 234 — 


— 


4 
5 
5 . 
8 
4 
4 
5 
4 
5 
Westpzenssische Pfandbriefe A. 4 853] 
dito dlic 0 B. 4 82 814 1 
Grols h. 5 Pfendbriele 14 90 6 — 
Ostpreussische dito PER 2 187 — 
Pommersche dito 27 er « 4 1014 A 
Chur- u- Neum. dito 4 108 | 101 
Schlesische dito 4 1044 — 
Pommer. Domain. (o.. 51044 = 
Märkische do- * Ten. 5 1044 — 
Ostpreuss. do, 5 | 2006 — 
Rückst. Coupons 4 Nu 1 $ al — 
dito diio ‚ Neumark — 331 — 
Zins-Scheine der 2 — — ze 
do. MER, tab * 2 — 
Holl. e u Fer — 1844 — 
o. dito neue do, ,. — re 
1 or — . 135, 225 
osen den 27. 77. Juni 1826. 
. Stadt - Obligationen, | 4 924 — 


2 Bi ui . — .. 5 2 
57 W. Ser Du 2 ee 
AN dn 188 0 bt e e t er e 


* * (est 2 5 a = 
„  Menorofsgifihe Besbaheungen zu peſen s 7 


ee a BE 1 14: a0 010 2 . 1 „ Li Mine nan e iii 
Te DE ER tung der Winde wird nach d Weltgegend, aus der fie wehen, beſtimmt, und fie ers 
be m gi bes Munbgeigers (Ansmaskop) „ nach denſelben ihren Namen; 4 er beachtet 
wird ihre nicht minder beachtungswerthe Neigung zum Horizonte, indem keineswegs alle Winde wage⸗ 
recht wehen, manche Wiudſtoͤße vielleicht ganz ſenkrecht auf unſere Erde geſchehen. } 


Die Bewegung der Wolken und des Ruhe kann auch ohne Windfahne zur Beobachtung der 
Be dienen, doch ohne Sicherheit, da Electrieität ſehr oft den Wolkengang andert, die aufzier 
benden Gewitter, auch anderes dunkeles Gewdlk oft dem berrſchenden Winde entgegen ziehen, und in 
iten Raume unſeres Luftmeeres nicht felten mehrere Winde in verſchiedenen, ja felbft entgegen: 

ge en Richtungen, jedoch über einander ungeſtört herrſchen, Die gut angebrachte e | 
athbausthurmes kann in Poſen vornehmlich zu dieſen Wahrnehmungen dienen; es, wäre zu ben, 
daß die Windfabnen der Franziskauetkirche ich in beſſerm Zuſtande befänden, um enfalle beobachtet 
werden zu konnen. Zur Schaͤtzung der Geſchwindigkeit oder der Stärke der 120 dienen Anemometer 
von verſchiedener Einrichtung; Lampadius bing an Fäden von gleicher Länge, oͤrper von verſchiedenem 
ſpeciſiſchen Gewichte, und beobachtete die Erhebungswinkel; Leupold theilte in ſeinem Theatrum Ma- 
chinarum mehrere Zeichnungen 


1 von Auemometern mit, die neueſten find von Bouquer, v. Dalberg, 
Oertel, Woltmann und der Anemometrograph von Landriani. fen fe 1 fi 
SUA 2 g 3 
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BEE De | N 
€ Barometer | Thermom. Fischbein-] Wind. Wetter.. Bemerkungen. 
ebe 9 ygrom. 1755 Sr 
17. F übt. 27.77, 7. + e n Wolfen F 
12 : 5 28, 5 SD. * 
4 * 5 2: 8 RER. 
12 45 „4428. 1, 32 e „ m wolkenleer 
22 21 5 8 Wolken 
4 * 2 11, 9 2 „ 2 
1318 = „4 22 2 * ganz heiter 
3 9, 8 . 2 wolkig 
14 10 2 2 E42 * 
14 855 is 21 „„ i wolkenleer 
* „ 6 5 8 melt 
2 RN 2 .. 1 8 2 fi 8 
15 3 740 A 21,5 NW. heiter 
124 16 8 wolkig 
f 4 * s 22 „ „ Regen 
16 $ s |: 3 Weſt truͤbe | 
[2 8 | # NO. Regen 14 
„ 5, 38 NRO. ſehr trübe 
17 * 5 15 56 «= tſehe trübe, Wind] 
12 25 i „ 2 11 
42 1 1 „ I Regen 


